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Dreharbeiten in der Klinik für 
Geriatrische Rehabilitation 
Maria Frieden in Telgte.  

Seite 2

Stiftungsportal unter
den Top 20
Internetauftritt überzeugt mit 
vier Sternen.
   

Seite 3

Woche für das Leben
Aktionen zum Motto: 
„Mit  Kindern in die 
Zukunft gehen“.
         

Seite 4

Sehr geehrte Leserinnen
und Leser, liebe Freunde und 
Partner der Stiftung,

in unserer April-Ausgabe haben 
wir – passend zum Frühling –
einen bunten Informations-
strauß zusammengestellt. 
Wir stellen Ihnen ein neues 
Therapieverfahren in der 
Urologie des St. Josefshospitals 
Uerdingen vor, das NRW-weit 
erstmalig angewendet wird. 
Außerdem berichten wir über 
einen Beitrag im WDR-Fernse-
hen, der sich mit der Zertifi -
zierung unserer Geriatrischen 
Rehabilitations klinik in Telgte 
befasst. Und wir sind auf 
unseren Internetauftritt stolz, 
der bundesweit unter die 
Top 20 gewählt wurde. Eine 
interessante Lektüre
wünscht Ihnen
Ihr 

Dr. Rudolf Kösters
Vorstandsvorsitzender
St. Franziskus-Stiftung Münster
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„Insgesamt hat sich die Klinik Maria Frieden das Thema Qualität groß 
auf Ihre Fahne geschrieben, und das können wir bestätigen.“

Michael Thiel und Matthias Müller, KTQ-Visitoren, die der Geriatrischen Rehabilitationsklinik das KTQ-Qualitätssiegel verleihen, 
in der WDR-Sendung „Servicezeit Gesundheit“ am 12. März.

Neues OP-Verfahren in der Urologie

Mit Lasertechnik gegen störendes Gewebe
In der Urologischen Klinik des St. 
Josefshospitals Uerdingen werden 
Prostataleiden und Nierenstei-
ne auf dem neuesten Stand der 
Technik operiert. Möglich macht 
dies ein hochmodernes Lasergerät 
– übrigens das erste seiner Art in 
Nordrhein-Westfalen. „Bei dem der-
zeitigen Operationsstandardverfah-
ren der Prostata wird das störende 
Gewebe mit einer elektrischen 
Drahtschlinge von innen nach au-
ßen stückchenweise abgehobelt,“ 
skizziert Dr. med. Jens Westphal, 
Chefarzt der Urologischen Klinik 
im St. Josefshospital Uerdingen den 
bisherigen Standard. Der brandneue 
Revolix-Laser sei hingegen die pa-
tientenschonendere Alternative zur 
elektrischen Drahtschlinge. „Der 
Laser verdampft das Prostatage-
webe präzise und kontrolliert. Zu-
rück bleibt eine nur 0,2 Millimeter 
dünne Schicht verkochten Gewebes. 
Darunter wird alles geschont,“ so 
Dr. Westphal. In verschiedenen 
Symposien hat sich der urologische 
Chefarzt mit dem neuen Verfahren 
vertraut gemacht und die Vorteile für 
den Patienten schätzen gelernt: „Mit 

dieser Operationsmethode können 
wir die Adern in der Prostata zuver-
lässig verschließen, es blutet nicht 
und der Kreislauf des Patienten wird 
wenig belastet. Ein Katheter muss 
nur für kurze Zeit getragen werden 
und die Patienten können meistens 
nach zwei, drei Tagen ohne Katheter 
nach Hause gehen.“  Ein weiteres 
Plus des Lasergerätes: Gezielte 

Gewebeentnahmen sind möglich. 
Diese sind besonders wichtig für 
feingewebliche Untersuchungen 
auf bösartige Zellen. Das neue 
Laserverfahren trägt mit dazu bei, 
die Kompetenz der Klinik als Konti-
nenzzentrum für Männer und Frauen 
weiter auszubauen und den Status 
des Zentrums für laparoskopische 
urologische Chirurgie zu stärken.
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Mit dem neuen Lasergerät kann wesentlich patientenschonender 

operiert werden sind sich Chefarzt Dr. med. Jens Westphal (l.) und 

OP-Pfl eger Hermann Verhaaren einig.
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Einen großen Schritt auf dem Weg
zum „Rauchfreien Krankenhaus“
sind die neun Kliniken im Kreis
Neuss jetzt gegangen – darunter
das Rheinische Rheuma-Zentrum
St. Elisabeth-Hospital Meerbusch-
Lank: Sie haben gemeinsam mit der
AOK den Projektverbund „Rauch-
freie Krankenhäuser im Rhein-Kreis
Neuss“ gegründet. In einem mehr-
stufi gen Fahrplan wollen die Projekt-
partner zwei Hauptziele erreichen:
„Zum einen soll die vom Gesetz-
geber mit der Arbeitsstättenverord-
nung eingeforderte Realisierung des
Nichtraucherschutzes von Mitarbei-
tern, Patienten und Besuchern vor-
angebracht werden, zum anderen
soll parallel zur Raucherbeschrän-
kung eine aktive Unterstützung der
Raucher bei der Tabakentwöhnung

erfolgen“, wie die Geschäftsführer
der beteiligten Krankenhäuser und
Reha-Einrichtungen kürzlich ange-
kündigt haben.
Zahlreiche Hospitäler in Deutschland
haben auf dem Weg zur Rauch-
freiheit bereits gute Fortschritte
erzielt: Rauchen ist durchweg
nur noch in bestimmten Räumen
und Zonen möglich; Informati-
onen und teilweise sogar Kurse
zur Nikotinentwöhnung gehören
mancherorts zum medizinischen
Rahmen- und Bildungsprogramm.
Besondere Aktivitäten dazu gibt es
im Verbund der St. Franziskus-Stif-
tung auch im St. Josefshospital in
Uerdingen und im St. Franziskus-
Hospital in Ahlen. Bereits rauch-
frei ist das St. Joseph-Stift Bremen
– im Norden hat der Gesetzgeber

dies so vorgeschrieben. Am Ende
des Prozesses soll die konsequente
praktische Umsetzung stehen: Kran-
kenhäuser dienen der Gesundheit,
Rauchen schadet der Gesundheit,
also wird im Krankenhaus nicht
geraucht.

Narkosetechnik

Besuch aus
Ägypten

Ohne blauen Dunst

Unterwegs zum rauchfreien Krankenhaus

Der Fachmann weiß, was dieses

CT-Bild zeigt: ein Bronchialkarzi-

nom, wie es insbesondere durch

Rauchen entsteht.

Eine Gruppe ägyptischer Anäs-
thesisten besuchte jüngst die Ab-
teilung für Anästhesie in der St.
Barbara-Klinik Hamm-Heessen. Die
Ärzte informierten sich vor Ort über
moderne Narkosetechnik. Hinter-
grund des Besuchs: „Das Kairoer
Militärkrankenhaus soll mit einer
vergleichbaren Technik ausgerüstet
werden,“ so der leitende Oberarzt
Dr. med. Bernhard Esser.

Ließ sich von Dr. Esser (dritter

von rechts) umfassend informie-

ren: das ägyptische Ärzteteam.
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Bundesweit hat sie für Aufmerk-
samkeit gesorgt und das Medien-
interesse geweckt: Die Klinik für
Geriatrische Rehabilitation Maria
Frieden in Telgte. Der Grund: Als
bundesweit zweite Rehabilitations-
klinik und erste Facheinrichtung
für Geriatrie hat sie das rehabili-
tationsspezifi sche Qualitätssiegel
KTQ®-Reha erhalten. Für den
WDR hat diese Auszeichnung ei-
nen hohen Nachrichtenwert. In der
Sendezentrale zögerte man nicht
und schickte für einen Tag ein Auf-
nahmeteam zu Dreharbeiten in die
Klinik nach Telgte. „Wer am freiwil-
ligen Zertifi zierungsverfahren der
KTQ teilnimmt, legt seine inneren
Strukturen und Prozesse offen und
gibt einen detaillierten Einblick in
die Klinikarbeit,“ so Gesine Dan-
nenmaier, Geschäftsführerin der
KTQ GmbH zur Transparenz. Das
Verfahren funktioniert in zwei
Schritten: Zunächst mussten die
Mitarbeiter der Rehabilitationskli-
nik anhand eines umfangreichen

Landesweiter TV-Beitrag

WDR zu Gast

Fragenkatalogs eine Selbstbewer-
tung ihrer Klinikarbeit vornehmen.
Diese wurde dann durch unabhän-
gige Experten vor Ort begutachtet
und als erfolgreich bestätigt.
Die Klinik-Visitation nachzustellen,
in Bilder umzusetzen und beitrags-
fähig zu machen, lautete die Aufga-
be für das Aufnahmeteam. Dieses
begleitete – in Anlehnung an die

echte Fremdbewertung – Heike
Eversmeyer, Qualitätsbeauftragte
des Hauses, sowie die KTQ-Visi-
toren Matthias Müller und Michael
Thiel durch die Klinik und fi lmte den
gesamten Ablauf der Fremdbewer-
tung – die Ankunft in der Klinik,
die Begehungen der Stationen, der
Therapiebereiche sowie der Versor-
gungs- und Freizeitbereiche, die

Dreharbeiten in der Klinik für Geriatrische Rehabilitation Maria Frieden in Telgte, der zehnten zertifi -

zierten Klinik im Stiftungsverbund  (v.l.n.r.): KTQ-Visitor Matthias Müller, Qualitätsbeauftragte Heike

Eversmeyer, KTQ-Visitor Michael Thiel simulieren eine Lagebesprechung für das WDR-Team um Dr.

Thomas Liesen (r.).
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Interviews mit Patienten und Mit-
arbeitern und auch die Abschluss-
runde mit der Bekanntgabe des Er-
gebnisses. Aus dem mehrstündigen
Filmmaterial wurde ein informativer
Beitrag montiert, der am 12. März
in der Verbraucher-Sendung „Ser-
vicezeit Gesundheit“ landesweit
ausgestrahlt wurde und auf großes
Zuschauerinteresse stieß.
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Unsere Häuser

Übersicht der St. Franziskus-Stiftung, April 2007

Krankenhäuser
St. Barbara-Klinik Hamm-Heessen
St. Bernhard-Hospital Kamp-Lintfort
St. Elisabeth-Hospital Beckum
Elisabeth Krankenhaus Recklinghausen
St. Franziskus-Hospital Ahlen
St. Franziskus-Hospital Münster
St. Joseph Stift Bremen
St. Joseph-Hospital Bremerhaven
St. Josefshospital Krefeld-Uerdingen
St. Marien-Hospital Lüdinghausen

Fachkrankenhäuser
Klinik für Geriatrische Rehabilitation
Maria Frieden Telgte
Rheinisches Rheuma-Zentrum
St. Elisabeth-Hospital Meerbusch-Lank
St. Rochus-Hospital Telgte

Behinderteneinrichtungen
St. Benedikt Telgte
St. Joseph-Heim Neubeckum
St. Marien am Voßbach Ennigerloh
St. Vinzenz am Stadtpark Ahlen

Seniorenheim
Elisabeth-Tombrock-Haus Ahlen

Eckdaten zur Stiftung

9.000 Mitarbeiter •130.000 stationäre Patienten p.a. • 4.000 Krankenhausbetten • 688 Plätze in der Behinderten- und Altenhilfe

weitere Informationen fi nden Sie unter www.st-franziskus-stiftung.de

Wettbewerb Deutschlands beste Klinik-Website

Stiftungsportal unter den Top 20

„Sie haben in der Kategorie Klinik
die Top 20 erreicht von insgesamt
232 Bewerbern. Gratulation dazu!
Sie können auf dieses Ergebnis stolz
sein,“ zollen Herlinde Schneider,

Novartis Deutschland GmbH und
Dr. Dr. Frank Elste, Heidelberger
Institut für Medizinmarketing Lob
für die Website der St. Franziskus-
Stiftung Münster (www.st-franzis-
kus-stiftung.de). Diese hatte sich

am deutschlandweiten Wettbe-
werb, der gemeinsam von Novartis
Deutschland, Medical Tribune, der
Zeitschrift Krankenhaus Manage-
ment Aktuell (kma) und dem Heidel-

berger Institut für
Medizinmarke-
ting getragen
wird, erfolgreich
beteiligt. Bewer-
ben konnten sich
Krankenhäuser
und Krankenh-

ausgruppen mit ihren Internetauf-
tritten, die von einer Jury analysiert
und bewertet wurden. „Mit einer
Zuwachsrate von 100 Prozent bei
den Kliniken ist die Veranstaltung
die größte dieser Art in Deutsch-

land,“ verkünden die Juroren nicht
ohne Stolz.
Jede teilnehmende Website konnte
bis zu fünf Sterne erreichen. Dabei
wurden die Disziplinen Design, Be-
dienung, Technik und Inhalt bewer-
tet. Der Internetauftritt der Stiftung
erhielt insgesamt vier Sterne, wobei
in den Einzelkategorien Design vier,
Bedienung drei, Technik vier und
Inhalt drei Sterne vergeben wur-
den. Die Meinungen der Gutachter
sollen als Anregungen dienen und
Tipps für die Verbesserung der ei-
genen Website geben.

Das hat den Gutachtern
gefallen

„Die Website ist ansprechend ge-
staltet. Was auch für Patienten
wichtig ist: die Schriften kann man
gut lesen. Die Logik der Menüfüh-
rung überzeugt; man fi ndet sich als
User schnell zurecht. Die Website
lädt schnell und man muss nicht
lange auf Informationen warten.
Wer Kontakt aufnehmen möchte,

fi ndet schnell den richtigen Button
dafür. Die Informationen über Or-
ganisation und Ablauf sind insge-
samt gut und Informativ. Eine der
wenigen Seiten, die die technischen
Möglichkeiten des Internet nutzt;
das fällt positiv auf“, heißt es unter
anderem im Bewertungsbericht.

Das können wir verbessern

„Man kann darüber nachdenken,
ob Informationen für ausländische
Patienten in der jeweiligen Lan-
dessprache sinnvoll wären. Die
Informationen über das Personal
könnten etwas ausführlicher sein;
Patienten suchen im Internet be-
sonders nach den Qualifi kationen
und Ausbildungen des medizi-
nischen Personals, um sich ein Bild
der Kompetenz zu machen,“ so
abschließend die Empfehlungen
aus dem Bewertungsbericht. Diese
sollen jetzt intern ausgewertet und
daraus Verbesserungen abgeleitet
werden.
www.st-franziskus-stiftung.de
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20. April 2007

Fest der Elternschule

St. Franziskus-Hospital Münster
Marienhaus, Münster

21. April

Erkrankungen der Nieren-
und Viszeralgefäße

St. Franziskus-Hospital
Hotel im Park, Münster

21.-28. April

Woche für das Leben

Veranstaltungen wie nebenstehend

22. April

Tag der Gesundheit im
Kreis Warendorf

Kreishaus, Warendorf

25. April

Patientenverfügung und
Patientenvollmacht

St. Josefshospital Uerdingen

25. April

Moderne Schmerztherapie
in der Rheumatologie

St. Bernhard-Hospital Kamp-Lintfort

21./25. Mai

Pfl egerische Begleitung dementiell
erkrankter Menschen

St. Rochus-Hospital Telgte

10. Juni

Tag der Offenen Tür

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin
St. Franziskus-Hospital Münster
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Jahresbericht 2006 kommt
Zum zweiten Mal gibt die St. Franzis-
kus-Stiftung Münster einen Jahres-
bericht heraus, der die vielfältigen
Aktivitäten der Stiftung und ihrer
Einrichtungen präsentiert. Berichts-
zeitraum ist das Jahr 2006.
„Nach der

In der „Woche für das Leben“,
einer deutschlandweiten gemein-
samen Aktion von katholischer und
evangelischer Kirche vom 21. bis
28. April, bietet unsere St. Vincenz-
Gesellschaft in Ahlen gemeinsam
mit Projektpartnern aus dem Kreis
Warendorf erneut eine Reihe von
Veranstaltungen für Kinder und
Erwachsene an. Die Woche steht in
diesem Jahr unter dem Leitwort „Mit
Kindern in die Zukunft gehen“.
Zum Auftakt gibt es am Samstag,
21. April, ein großes Kinderfest in
der Familienbildungsstätte Ahlen
– mit kreativen Angeboten, zahl-
reichen Mitmach-Aktionen, Musik
und Tänzen, Info-Ständen und

Präsentationen. Am Mittwoch, 25.
April, folgt eine Podiumsdiskussi-
on zum Thema „Kinderarmut – in
Deutschland?!“ Ins Gespräch gehen
zwei Parlamentarier aus der Regi-
on: der NRW-Landtagsabgeordnete
Bernhard Recker (CDU) und der
Bundestagsabgeordnete Reinhard

Schultz (SPD); die Moderation liegt
bei Hörfunkredakteur Holger Win-
kelmann. Am Samstag, 28. April,
klingt die Woche für das Leben mit
einem Abschlussgottesdienst in der
Kapelle des St. Franziskus-Hospitals
Ahlen aus.
Die Woche für das Leben ist eine
ökumenische Initiative beider groß-
en Kirchen in Deutschland. Das
Motto für 2007 „Mit Kindern in

die Zukunft gehen“ stellt den ge-
meinsamen Weg mit den Kindern
in den Mittelpunkt: Was brauchen
Kinder, damit sie ihren Weg in eine

gute Zukunft eigenständig weiter-
gehen können? Die bundesweite
Eröffnungsfeier am 21. April im
St. Petri-Dom in Bremen mit Kar-
dinal Karl Lehmann, Vorsitzender
der Deutschen Bischofskonferenz,
und Bischöfi n Margot Käßmann,
stellvertretende Vorsitzende des
Rates der Evangelischen Kirche in
Deutschland, wird live von der ARD
übertragen. Deren Sender begleiten

die Aktivitäten der Kirchen mit ihrer
Themenwoche „Kinder sind Zu-
kunft“. Mehr Infos im Internet unter
www.woche-fuer-das-leben.de

sehr positiven Resonanz auf un-
seren ersten Bericht, mit dem wir
unser Profi l als konfessioneller und
regional aufgestellter Träger trans-
portieren konnten, legen wir im
aktuellen Bericht das Hauptaugen-
merk auf die Patientenperspektive,“
so Vorstandsvorsitzender Dr. Rudolf
Kösters. Neben dem Lagebericht
zur Stiftung und der ausführlichen
Darstellung des Unternehmensver-
bundes, zu dem inzwischen zehn
Akut- und drei Fachkrankenhäu-
ser, fünf Behinderten- und Senio-
reneinrichtungen, Beteiligungen
an ambulanten Rehabilitations-
zentren, Pflegediensten und
Hospizen sowie gewerbliche

„Mit Kindern in die Zukunft gehen“ lautet das Leitthema der dies-

jährigen Woche für das Leben.

Woche für das Leben

„Mit Kindern in die Zukunft gehen“

Gesellschaften im Bereich von Lo-
gistik und Facility Management
gehören, stehen Themen wie Spit-
zenmedizin, Ethik, Patientenbefra-
gung und integrierte Versorgung im
Fokus des Berichts. Der Serviceteil
mit wichtigen Ansprechpartnern,
den Fachgebieten der Krankenhäu-
ser und der Organisationsstruktur
ergänzt  erneut den Bericht und
macht ihn zu einem informativen
Nachschlagewerk.

Der Jahresbericht steht ab Mitte Juni
2007 zur Verfügung und kann über
das Referat Unternehmenskommu-
nikation, Telefon 0251/27079-50,
angefordert werden.
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F A K T E N
• Behandlung,  Pf lege und Versorgung

KENNZAHLEN (ANZAHL)
2004

2005

Veränd.

in %

Fachabteilungen

6

6

Planbetten

302
307

+ 1,7 

Stationäre Patienten

10.606
11.108

+ 4,7 

Ambulante Patienten

20.682
21.132

+ 2,2 

Behandlungstage 

79.485
80.819

+ 1,7 

Durchschnittliche Verweildauer 

(Tage)

7,49
7,28

– 2,8 

Mitarbeiter

701
702

+ 0,2

Behandlungsschwerpunkte:

Anästhesie / Intensivmedizin, Innere Medizin, Neurologie, Allgemein-

chirurgie, Viszeralchirurgie, Unfallchirurgie, Gynäkologie und Geburts-

hilfe, Kinder- und Jugendmedizin, Kinderchirurgie und Kindertrauma-

tologie, Neonatologie, Hals-, Nasen-, Ohrenheilkunde, Radiologie

TOP 10 DRGs 2005

DRG Bezeichnung

Fallzahl

1. P67 Neugeborenes, Aufnahmegewicht > 2.499 g 

ohne signifi kante Prozedur, ohne Beatmung 

> 95 Stunden

961

2. O60 Vaginale Entbindung

637

3. G67 Ösophagitis, G
astroenteritis u

nd verschiedene 

Erkrankungen der Verdauungsorgane

567

4. O01 Sectio caesarea

273

5. E77 Andere Infektionen und Entzündungen der 

Atmungsorgane

260

6. E63 Schlafapnoesyndrom

250

7. B76 Anfälle

248

8. E69 Bronchitis u
nd Asthma bronchiale

228

9. D63 Otitis m
edia oder Infektionen der oberen 

Atemwege

219

10. F73 Synkope und Kollaps

208

Das St. Franziskus-Hospital Ahlen ist e
in modernes Krankenhaus 

der Regelversorgung. Als leistungsstarkes Zentrum für Medizin 

und Gesundheit im Kreis Warendorf ist 
es zukunftssic

her positio-

niert. Es verfügt über eine Reihe von Alleinstellungsmerkmalen in 

der Region, zu denen die Hauptfachabteilungen für Pädiatrie und 

für Neurologie zählen sowie die in die Strukturen des Brustzen-

trums Hamm-Ahlen-Soest integrierte Gynäkologie.

Neue Intensivstation

Im Juli wurde die in gut einjähriger Bauzeit direkt über dem

OP-Trakt errichtete neue Intensivstation fertig gestellt und

in Betrieb genommen. Mit vierzehn Intensivpflegeplätzen,

davon sechs nach dem Konzept der „Intermediate Care“

angelegt, sind die bisherigen Kapazitäten nahezu verdop-

pelt worden. Das an modernsten Standards ausgerichtete

bauliche Konzept und die exzellente technisch-apparative

Ausstattung gewährleisten eine intensivmedizinische Versor-

gung auf höchstem Niveau.

Strukturelle Erschließung des Hauses 

Im Sommer haben die Arbeiten zur Errichtung eines voll-

ständig neuen Eingangsbereiches begonnen. Der doppel-

stöckige Baukörper wird einen verbesserten behinderten-

gerechten Zugang zum Haus gewährleisten und die neue

Krankenhauskapelle, eine Ärztebibliothek, Büroräume

und die neue Cafeteria aufnehmen. Die Realisierung des

3,6-Mio.-Euro-Projektes ist e
ntscheidende Voraussetzung

für weitere Maßnahmen zur stru
kturellen Erschließung des

Hauses.

Qualitätsmanagement und Zertifiz
ierung

Im Blick auf die Leitbildumsetzung und angestrebte Zerti-

fizierung nach KTQ und proCum Cert sind umfangreiche

Einzelmaßnahmen eingeleitet bzw. fortgeführt worden,

darunter Befragungen von Patienten und Mitarbeitern.

Mehrere Chefärzte haben besondere Qualifikationen für

spezielle Diagnose- und Therapieformen oder zur Facharzt-

ausbildung erworben.

Ausblick 2006

Im August soll der neue Eingangsbereich fertig gestellt

und eröffnet werden. Die Zertifizierung des Brustzentrums

Hamm-Ahlen-Soest einschließlich des OP-Standortes Ahlen

ist im
 Frühjahr erfolgt. Der aus den Ergebnissen der Pati-

enten- und Mitarbeiterbefragung abgeleitete Veränderungs-

bedarf wird umgesetzt.


